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Zu dieser Ausgabe


Die kleine Schrift des Irmenacher Pfarrers Heinrich Rodewald über Goethes kurzen Aufenthalt in Trarbach erschien im Jahr 1926 im Verlag Georg Balmer, Traben-Trarbach. Natürlich ist sie – trotz einem im Jahr 1992 durch das Weingut Böcking veranlassten Nachdruck – schon lange vergriffen und damit wie der Großteil der Arbeiten Rodewalds nur noch schwer zugänglich.


Zwar ist geplant, das Goethe-Büchlein im vierten Band der im Erscheinen begriffenen Rodewald-Werkausgabe zu veröffentlichen, allerdings wird doch noch einige Zeit ins Land gehen, bis die Arbeiten daran abgeschlossen sind. So erscheint es sinnvoll, die Schrift, welche ja vielleicht auch für ein breiteres Publikum von Interesse sein mag, vorab in einer Einzelausgabe zu veröffentlichen, zumal sich Goethes Aufenthalt in Trarbach im Jahr 2017 zum 225. Mal jährt.


Die Anmerkungen, welche im Original als Endnoten erscheinen, sind der besseren Übersichtlichkeit wegen als Fußnoten gesetzt. Die Zahlen am Rand des Textes verweisen auf die Seitenzahlen der Erstausgabe. Orthographie und Interpunktion wurden beibehalten, lediglich offensichtliche Druckfehler wurden stillschweigend korrigiert.


Die Texterfassung erfolgte über ein OCR-Programm. Es kann trotz sorgfältigem Korrekturlesen leider nicht ausbleiben, dass sich dabei der ein oder andere Fehler in den Text eingeschlichen hat. Hinweise zu Druckfehlern werden dankbar entgegengenommen.


Übach-Palenberg, im Oktober 2017


Christian Justen
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| Vorwort.


Das nachstehende kleine Schriftchen macht nicht den Anspruch großer und neuer Entdeckungen für die Goethe-Literatur. Es ist lediglich eine heimatgeschichtliche Studie, welche die kurze Episode des Trarbacher Goethebesuches in den Rahmen des damaligen Trarbach und seiner Bewohner hineinzustellen und ihm von dieser Seite her eine neue Beleuchtung zu geben versucht. Daß dabei nicht alle Fragen restlos gelöst werden konnten, ist bei solchen Untersuchungen nichts Neues. Immerhin läßt sich durch sorgfältige Heranziehung der leider nur ziemlich bescheidenen Quellen ein Bild gewinnen, das klar und ansprechend zugleich ist. Lokal- oder landesgeschichtliche Einzelheiten sind in die Anmerkungen verwiesen. In ihnen findet sich auch, was zum Verständnis des Goethe-Textes notwendig ist. – Die dem Hefte beigefügten Bilder werden dem Heimatfreunde nicht unwillkommen sein. Neben dem bekannten Goethebilde von Lips, welches die Züge des Dichters im Jahre 1792 wiedergibt, werden zum ersten Male drei Böckingsche Familienbilder veröffentlicht, deren Originale sich im alten Böckingschen Familienhause befinden. Es sind sämtlich Altersbildnisse; von Ludwig Böcking mußte die Totenmaske genommen werden, weil sonst kein Bild von ihm vorhanden ist. Von Eleonore Böcking geb. Hauth gibt es auch noch ein Jugendbildnis. Weil sie auf die Erziehung und | künstlerische Bildung ihres Sohnes von großem Einfluß gewesen ist, geziemt ihr wohl ein Platz neben den Böckingschen Eheleuten, in deren behaglicher Häuslichkeit Goethe bei einem guten Tropfen köstlichen Moselweins die Tücken des damals recht unfreundlichen Moselstromes schnell vergaß. Herrn Richard Böcking in Trarbach, welcher die Reproduktion der Bilder bereitwilligst gestattete, spreche ich meinen besten Dank aus. Das Bild von Trarbach entstammt der Sammlung des Herrn Dr. Spies in Traben. Ich danke ihm, daß er es freundlichst für dies Büchlein zur Verfügung stellte. Ebenso gilt mein Dank dem Herrn Professor Wahle vom Goethe-Schiller-Archiv in Weimar, welcher mir freundliche Auskunft auf mancherlei Anfragen gab, sowie allen Trarbacher Heimatfreunden, welche mich bei meiner Arbeit unterstützten. Das Bild auf dem Umschlag ist eine Ansicht des alten Böckingschen Hauses von der Moselseite aus.


Irmenach bei Trarbach, Juni 1926.
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Goethe im Jahre 1792.


Nach einem Kupferstich von Joh. Heinr. Lips








| Kampagne in Frankreich.


[image: ]ie Sorge des Herzogs für sein Regiment ward nun tätig und klar; denn als die Kranken zu Wagen fortzubringen unmöglich war, so ließ der Fürst ein Schiff mieten, um sie bequem (von Trier) nach Koblenz zu transportieren ... Als ich nun die Abfahrt jener kranken und ermüdeten Reiter eifrig betrieben sah, ergriff mich gleichfalls das Gefühl, es sei wohl am besten getan, einen Ausweg auf dem Wasser zu suchen. Sehr ungern ließ ich meine Chaise zurück, die man mir aber nach Koblenz nachzusenden versprach, und mietete ein einmänniges Boot, wo mir denn beim Einschiffen meine sämtlichen Habseligkeiten, gleichsam vorgezählt, einen sehr angenehmen Eindruck machten, indem ich sie mehr als einmal verloren glaubte oder zu verlieren fürchtete. Zu dieser Fahrt gesellte sich ein preußischer Offizier, den ich als alten Bekannten aufnahm, dessen ich mich als Pagen gar wohl erinnerte und dem seine Hofzeit noch gar deutlich vorschwebte; wie er mir denn gewöhnlich den Kaffee wollte präsentiert haben.


Das Wetter war leidlich, die Fahrt ruhig und man erkannte die Anmut dieser Wohltat um so mehr, je mühseliger auf dem Landwege, der sich dem Flusse | hie und da näherte, die Kolonnen dahinzogen oder auch von Zeit zu Zeit stockend verweilten. Schon in Trier hatte man geklagt, daß bei so eiligem Rückmarsch die größte Schwierigkeit sei, Quartier zu finden, indem gar oft die einem Regiment angewiesenen Ortschaften schon besetzt gefunden wurden, wodurch große Not und Verwirrung entstehe.


Die Uferansichten der Mosel waren längs dieser Fahrt höchst mannigfaltig, denn obgleich das Wasser eigensinnig seinen Hauptlauf von Südwest nach Nordost richtet, so wird es doch, da es ein schikanöses gebirgisches Terrain durchstreift, von beiden Seiten durch vorspringende Winkel bald rechts, bald links gedrängt, so daß es nur in weitläufigen Schlangenwindungen fortwandeln kann. Deswegen ist denn aber auch ein tüchtiger Fährmeister höchst nötig; der unsere bewies Kraft und Gewandtheit, indem er bald hier einen vorgeschobenen Kies zu vermeiden, sogleich aber dort den an steiler Felswand herflutenden Strom zu schnellerer Fahrt kühn zu benutzen wußte. Die vielen Ortschaften zu beiden Seiten gaben den muntersten Anblick; der Weinbau, überall sorgfältig gepflegt, ließ auf ein heiteres Volk schließen, das keine Mühe schont, den köstlichen Saft zu erzielen. Jeder sonnige Hügel war benutzt, bald aber bewunderten wir schroffe Felsen am Strom, auf deren schmalen vorragenden Kanten, wie auf zufälligen Naturterrassen, der Weinstock zum allerbesten gedieh.


| Wir landeten bei einem artigen Wirtshause, wo uns eine alte Wirtin wohl empfing, manches erdultete Ungemach beklagte, den Emigrierten aber besonders alles Böse gönnte. Sie habe, sagte sie, an ihrem Wirtstische gar oft mit Grauen gesehen, wie diese gottvergessenen Menschen das liebe Brot kugel- und brockenweise sich an den Kopf geworfen, so daß sie und ihre Mägde es nachher mit Tränen zusammengekehrt.


Und so ging es mit gutem Glück und Mut immer weiter hinab bis zur Dämmerung, da wir uns denn aber in das mäandrische Flußgewinde, wie es sich gegen die Höhen von Montroyal herandrängt, verschlungen sahen. Nun überfiel uns die Nacht, bevor wir Trarbach erreichen oder auch nur gewahren konnten. Es ward stockfinster; eingeengt wußten wir uns zwischen mehr oder weniger steilem Ufer, als ein Sturm, bisher schon ruckweise verkündigt, gewaltsam anhaltend hereinbrach; bald schwoll der Sturm im Gegenwinde, bald wechselten abprallende Windstöße niederstürzend mit wütendem Sausen; eine Welle nach der anderen schlug über den Kahn, wir fühlten uns durchnäßt. Der Schiffmeister barg nicht seine Verlegenheit; die Not schien immer größer, je länger sie dauerte, und der Drang war aufs höchste gestiegen, als der wackre Mann versicherte, er wisse weder, wo er sei, noch wohin er steuern solle.
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